
dische Hinweise. Erst dann wird das Finzel- e1tsbDu: für die Vorbereitung von Gruppen-
thema solches entfaltet, im dann das ent- abenden, Gottesdiensten oder ähnlichem.
sprechende „Arbeitsmaterial” bereitzustellen: Neumarkt Hausruck Engelbert Leitnerhier werden Texte angegeben, sodann Medien
(sOo challplatten, Diaserien, Tonbilder, ilme
und schließlich Literatur. FEin letzter Teil des ATIBER KÄARL-FRITLZ, Grundriß der Prakti-
Buches legt „Material für die Teilnehmer“” schen Theologie als Handlungswissenschafft.
VOT, aufgegliedert nach den Einzel- Kritik und Erneuerung der Kirche als Auf-
+hemen 181—211). gabe, (Gesellschaft U, Theologie Pr.  ’aXıs der
Ayıs e5€e1 kurzen Andeutungen ıst ersicht- Kirche, Nr 23) Kaiser, München
lich, dafß hier, auf Grund vorgangiger prakti- Grünewald, Mainz 1977, art [DM 27,50.
scher Erfahrung, ein sehr reichhaltiges Mate- Dem VE geht 1Im eine Standortbestim-
rial für die 20 Erwachsenenbildung ZUuUum ILLÜ der Prakt, Theologie ın der Pr.  'axXıs des

Pfarrers und wissenschaftlichen beits-Thema „Kirche” vorgele: WIT':  d, das zu
wenden aufs wärmste empfohlen werden feld der eo Disziplinen; ihn bewegt „die
kann, Viele, die entsprechende Aufgaben zu rage nach der Praxisfähigkeit der Theologie
erfüllen haben, wıe Pfarrer, Katecheten uUSW., und nach dem „Theologiebedürfnis der
werden miıt Frucht diesem Werk greifen, Praxis” (7)
und die sinngemäße Verwendung kann LU Die Definition der Prakt. Theologie als Wis-
Zzu inem  8 E lebendigeren Leben des ein- senschaft WIF'! verdeutlich: den WI1ssen-
zelnen wıe der Gemeinde in der irche und cchaftstheoretischen Entwicklungstendenzen
als rche führen. der rakt. Theologie während des letzten

TZ (9—23) Dann WIT! die BedeutungWien Raphael Schulte der e0. Wissenschaftstheorie für die KI:  a-  .
des Verhältnisses zwischen Prakt. Theo-

ARBEITSGEMEINSCHAFT il, d, (Hg.), logie und den Sozialwissenschaften heraus-
Wem glauben? ORF-Studienprogramm. gestellt Der Hauptteil von
Herder, Wien 1976. ©  rt lam. 70  — der Prakt. Theologie als Handlungswissen-

11.50. schaft 62—152). Hier wird nach den Be-
„Wem glauben ?” erschien als Arbeitsbuch dingungen seitens des Praktischen Theologen
ZUum 1 durchgeführten aubens- und institutionellen Rahmens gefragt,
seminar und tellte ein Element 11771 Medien- unter denen Prakt. eologie aktisch 1LUFr

verbundprogramm dar neben der Rundfunk- mOÖg ist, und nach den Aufgabenstellun-
gEN, clie 611e als andlungswissenschaftsendung und den die Teilnehmer VeTrall- konstitutiv SIM  d. Dabei werden diestalteten Gruppentagen Dabei hat sich das
j empirische Orientierung und die Krite-Buch tausendfach bewährt. Das soll nicht

heißen, eın für sich CHOMUMENIL, nicht rıen die Bewertung kirchlicher
ebenso einen Wert hätte. In a Kapiteln besonders entfaltet. Eine thesenförmige Zu-
(1 Mensch unter Menschen, Die Of{St! sammenfassung diesen Teil ab Fin
VOmm Reich ottes, Revolution der Herzen, Teil handlungswissenschaftliche

Das Ärgernis des Kreuzes, Der Weg S Einzelperspektiven: Begriffe der Prakt. Theo-
Vater, Wer ist  —A Jesus Christus? der ogle, eorien un Hypothesen und Xxemn-

Nachfolge Jesu, 8, Die Zukunft gewinnen) plarische Arbeitsabläufe (Feldstudie, Planziel,
wird versucht, das Thema und Anliegen des Gesprächsanalyse, Predigtentwurf)

Schließlich werden (ie Bedingungen des 111-Buches dem eSser nahezubringen. Jedes Kap. nertheologischen Dialogs Beispiel derist  s glei aufgebaut: Nach lner  —+ Übersicht Predigtpraxis (Prakt. Theologie und Ex-folgt der gut gegliederte ext mit jeweils
kurzen Zusammenfassungen. Daran schließt egese) und der Kirchentheorie (praktische und
sich eine Sammlung on ZUMM Thema assen- systematische eologie aufgezeigt (191 bis
den Schritttexten sSOöwle Texten der Lite- 219) Ein Anhang „Überlegungen ZUr Praxis
ratur. Den schluß bildet ine eihe von volkskir!ı  cher Gemeinden 220—242)
Fragen und Denkanstößen. schließt die Studie ab.
Damit ıst iner der Vorzüge des Buches gec- betont selbst, er habe „versucht, die Be-
nannt nı  cht dozieren Un fertige dingungen der Praxis GÖO oft wıe mOg mit
Antworten vorseizen, sondern will AaNnreecn, ım Auge haben”: dies SEl ber nicht immer
sich mit den ragen auseinanderzusetzen und ausreichend gelungen (7) Dies ist auch das
selbst eine Antwort erarbeiten. Das be- einzige, der Rez. zu bemerken

manchmal würde n sich ine klare Ant-
deutet na auch ıine Begrenzung, denn hat. eignet der verdienstvollen Ar-

beit 1ne merkwürdige Blässe und Abstrakt-
WO:  a wünschen. Eine 60 muß 1an sich heit, die gerade Praktiker von der Lektüre

in inem  b anders aufgebauten aDdhalten wird. 1265 ist E bedauerli|  T,
Buch oder bei einem versierten Gesprächs- als hier einer der zukunftsträchtigsten Neu-
partner holen. Das Buch eigne; csich EeIl entwürfe Prakt. eologie vorgestellt wird,
seiner Zusammenstellung von exten der der Kri  SP und Erneuerung der Kir €  €& und
Bibel, der Literatur und von verschiedenen hrer DPra:  X1IS als eine 1l.  hrer entscheidenden
Fragen und Denkanstößen bestens als Art- Aufgaben aufzeigt. „Praktische eologie ist,

dische Hinweise. Erst dann wird das Einzel­
thema als solches entfaltet, um dann das ent­
sprechende „Arbeitsmaterial" bereitzustellen: 
hier werden Texte angegeben, sodann Medien 
(so Schallplatten, Diaserien, Tonbilder, Filme) 
und schließlich Literatur. Ein letzter Teil des 
Buches legt „Material für die Teilnehmer" 
vor, aufgegliedert nach den genannten Einzel­
themen (181-211). 
Aus diesen kurzen Andeutungen ist ersicht­
lich, daß hier, auf Grund vorgängiger prakti­
scher Erfahrung, ein sehr reichhaltiges Mate­
rial für die theol. Erwachsenenbildung zum 
Thema „Kirche" vorgelegt wird, das zu ver­
wenden aufs wärmste empfohlen werden 
kann. Viele, die entsprechende Aufgaben zu 
erfüllen haben, wie Pfarrer, Katecheten usw., 
werden mit Frucht zu diesem Werk greifen, 
und die sinngemäße Verwendung kann nur 
zu einem umso lebendigeren Leben des ein­
zelnen wie der Gemeinde in der Kirche und 
als Kirche führen. 
Wien Raphael Schulte 

ARBEITSGEMEINSCHAFT KAÖ u. a. (Hg.), 
Wem glauben? ORF-Studienprogramm. (240.) 
Herder, Wien 1976. Kart. 1am. S 70.-, 
DMll.50. 
„Wem glauben?" erschien als Arbeitsbuch 
zum 2. im ORF durchgeführten Glaubens­
seminar und stellte ein Element im Medien­
verbundprogramm dar neben der Rundfunk­
sendung und den für die Teilnehmer veran­
stalteten Gruppentagen. Dabei hat sich das 
Buch tausendfach bewährt. Das soll nicht 
heißen, daß es allein für sich genommen, nicht 
ebenso seinen Wert hätte. In 8 Kapiteln 
(1. Mensch unter Menschen, 2. Die Botschaft 
vom Reich Gottes, 3. Revolution der Herzen, 
4. Das Ärgernis des Kreuzes, 5. Der Weg zum 
Vater, 6. Wer ist Jesus Christus? 7. In der 
Nachfolge Jesu, 8. Die Zukunft gewinnen) 
wird versucht, das Thema und Anliegen des 
Buches dem Leser nahezubringen. Jedes Kap. 
ist gleich aufgebaut: Nach einer übersieht 
folgt der gut gegliederte Text mit jeweils 
kurzen Zusammenfassungen. Daran schließt 
sich eine Sammlung von zum Thema passen­
den Schrifttexten sowie Texten aus der Lite­
ratur. Den Abschluß bildet eine Reihe von 
Fragen und Denkanstößen. 
Damit ist einer der Vorzüge des Buches ge­
nannt: es will nicht dozieren und fertige 
Antworten vorsetzen, sondern will anregen, 
sich mit den Fragen auseinanderzusetzen und 
selbst eine Antwort zu erarbeiten. Das be­
deutet natürlich auch eine Begrenzung, denn 
manchmal würde man sich eine klare Ant­
wort wünschen. Eine solche muß man sich 
dann eben in einem anders aufgebauten 
Buch oder bei einem versierten Gesprächs­
partner holen. Das Buch eignet sich wegen 
seiner Zusammenstellung von Texten der 
Bibel, der Literatur und von verschiedenen 
Fragen und Denkanstößen bestens als Ar-
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beitsbuch für die Vorbereitung ·von Gruppen­
abenden, Gottesdiensten oder ähnlichem. 

Neumarkt i. Hausruck Engelbert Leitner 

DAIBER KARL-FRITZ, Grundriß der Prakti­
schen Theologie als Handlungswissenschaft. 
Kritik und Erneuerung der Kirche als Auf­
gabe. (Gesellschaft u. Theologie / Praxis der 
Kirche, Nr. 23) (264.) Kaiser, München / 
Grunewald, Mainz 1977. Kart. DM 27.50. 
Dem Vf. geht es um eine Standortbestim­
mung der Prakt. Theologie in der Praxis des 
Pfarrers und im wissenschaftlichen Arbeits­
feld der theol. Disziplinen; ihn bewegt „die 
Frage nach der Praxisfähigkeit der Theologie11 

und nach dem „Theologiebedürfnis der 
Praxis" (7). 
Die Definition der Prakt. Theologie als Wis­
senschaft wird verdeutlicht an den wissen­
schaftstheoretischen Entwicklungstendenzen 
der Prakt. Theologie während des letzten 
Jahrzehnts (9-23). Dann wird die Bedeutung 
der theol. Wissenschaftstheorie für die Klä­
rung des Verhältnisses zwischen Prakt. Theo­
logie und den Sozialwissenschaften heraus­
gestellt (26-60). Der Hauptteil handelt von 
der Prakt. Theologie als Handlungswissen­
schaft (62-152). Hier wird nach den Be­
dingungen seitens des Praktischen Theologen 
und des institutionellen Rahmens gefragt, 
unter denen Prakt. Theologie faktisch nur 
möglich ist, und nach den Aufgabenstellun­
gen, die für sie als Handlungswissenschaft 
konstitutiv sind. Dabei werden die kritische 
und empirische Orientierung und die Krite­
rien für die Bewertung kirchlicher Praxis 
besonders entfaltet. Eine thesenförmige Zu­
sammenfassung schließt diesen Teil ab. Ein 
4. Teil behandelt handlungswissenschaftliche 
Einzelperspektiven: Begriffe der Prakt. Theo­
logie, Theorien und Hypothesen und exem­
plarische Arbeitsabläufe (Feldstudie, Planziel, 
Gesprächsanalyse, Predigtentwurf) (153-190). 
Schließlich werden die Bedingungen des in­
nertheologischen Dialogs am Beispiel der 
Predigtpraxis (Prakt. Theologie und Ex­
egese) und der Kirchentheorie (praktische und 
systematische Theologie) aufgezeigt (191 bis 
219). Ein Anhang „Oberlegungen zur Praxis 
volkskirchlicher Gemeinden" (220-242) 
schließt die Studie ab. 
Vf. betont selbst, er habe „versucht, die Be­
dingungen der Praxis so oft wie möglich mit 
im Auge zu haben"; dies sei aber nicht immer 
ausreichend gelungen (7). Dies ist auch das 
einzige, was der Rez. kritisch zu bemerken 
hat. Dadurch eignet der verdienstvollen Ar­
beit eine merkwürdige Blässe und Abstrakt­
heit, die gerade Praktiker von der Lektüre 
abhalten wird. Dies ist umso bedauerlicher, 
als hier einer der zukunftsträchtigsten Neu­
entwürfe Prakt. Theologie vorgestellt wird, 
der Kritik und Erneuerung der Kirche und 
ihrer Praxis als eine ihrer entscheidenden 
Aufgaben aufzeigt. ,,Praktische Theologie ist, 



wenn Gcje Theologie leiben will, ibli- die Fachleute ceit eit bewegt, VoülIl
schen Evangelium orjientierte kritische Theo- den Betroffenen meistens ber nicht
re der kirchliche: Praxis“ anfre: Jossutis). Problem erkannt wird  * Durch die Verlänge-
Daß 1 übrigen csechr wohl Praxiserfah- rung der durchschnittlichen Ehedauer und die

hat und diese auch einzubringen VeOeI- Tatsache, sich die Kinder früher selb-
ständig machen, ergibt sich eine Herausftforde-mMmäagX, beweist der SoONs reilich lose mit

der Arbeit verbundene Anhang. Die wıe die Ehepartner, ihre Partnerschaft
selbstverständlich „ökumenische“ Behandlung kultivieren, daß S1e auch dann befriedi-
des Themas ist hervorzuheben. gend gelöst werden kann, wenn die „Phase
jen Ferdinand Klostermann Familie‘ Ende geht un Ehe bleibt.

Im Buch sind die Referate der Tagung IID  je
Ehe 1 Jter” (November abgedruckt.GREINACHER NORBERT, Gelassene Leiden- Damit ist  ® schon eine Schwäche desEine heute notwendige christliche T1u- deutet: Titel und Inhalt stimmen nich!  ngend. (Kritische exte 15) 93.) Benziger, überein. Im Sinne des Buchtitels werden auchZürich 1977 art. DM/sfr 10.80. die Überschriften der Reterate ZU 'eil V1 -

Die eit der großen Konzepte und initiati- anı  dert. „ Zur Soziologie der Fhe Alter”
Ven in der politischen eologie ist vorbei, hieß bei der Tagung, Bu „Zur So-Gesellscha: und Kirche breiten si|  Q Ermü- ziologie der Ehe ın der nachfamilialen
dung und Resignation n Angesichts der Phase“ Da der erste Teil der nachfamilialen
großen efahr der inneren Emigration, an  ‚- Phase bei vielen Ehepaaren eute schon
sichts auch der Gefahr Von Ideologisierung einem Alter bewältigt werden muß, in dem
und Intoleranz will dieses Buch mit
Losung „Gelassenheit“” den ti:  S auf- noch nich:  er von der „Ehe 1m Iter” SPTC-

chen kann, collte 112er besser INne saubere
fangen und mit der Darstellung der nBe-
ssenen Leidenschatt” Otivation Unterscheidung getroffen werden. Trotzdem

jetet das Buch viele wertvolle Mosaıiksteine
strahlen. einem Problembereich, der auf weıte

mehreren Kap WIT:| €1: verständ- Strecken erst noch eNauUeET untersucht
er Sprache der Änspruch gelassener Lei- werden muß Herausragend eın Artikel ()
enscha: verschiedene Lebensbereiche Reiter und Strotzka „Zur Psychotherapie
konkretisiert: Vorgegeben ist zunächst die und Beratung 0 Ehekrisen ım iIter”. Der
„Konkrete Gesellschaft‘ (13—17), 1er die begabte Mitarbeiter von Strotzka hat hier
besondere Situation der RD Konkret wird Grundsätze zusammengestelit, die eshalb
das Engagement des Christen durch die nüch- wichtig SIN!  d, weil die Anwendung der gan-
terne und unermüdliche Mitarbeit ın den gigen Beratungsprinzipien bei alteren Men-
„politischen arteıen (18—26), wobei die schen geradezu ınen  B Mißerfolg verursachen
„Parteilichkeit” Jesu den Mastab fr können. Ebenfalls besonders erwähnenswert
Parteilichkeit der risten und der irche Gastgeber über yr  e nachfamiliale Phase

Gedanken il  ar  ber den jeweils inter- in theologischer Sicht” eın rtikel, 1n dem
essensgebundenen Gtandort iın der „Wissen- besonders Seelsorger und Erwachsenenbildner
echaft“ 40—46), .  ber die Zusammenhänge einem konkreten Beispiel lernen können,
VOI anr  e1) und Interesse, Theorie WIEe die Pastoraltheologie heute arbeitet,
P”Praxis leiten auf die Bereiche „Arbeit und Jäger und Pakesch : Vo ihren Insti-
Beruf“” (47—51), ‚„vertraute Personen (52—56) tutionen her Veranstalter der Jlagung, W5
und „eigene den! (57—62) über. Im im Vorwort zum Ausdruck kommt,. Pakesch
Schlußteil befaßt si  D das Buch miıt den SDC- hat aAuerdem noch einen informativen

Leidenschaft und Gelassenheit. Die Re-
zifisch christlichen Konsequenzen der ialek- Grundsatzartikel, das Einleitungsreferat der

Tagung, „geschrieben“.
flexion über .r  o (63—69), über die „Sache Linz ernnar: Liss
Jesu‘  ö und über die „Kirche“ (81—89)
lassen des VE Fähigkeit erkennen, oft BC- KATECH  /PAÄADAGOGIKhörte oder vVeErgeSSCHNC Bibelstellen gzut und
knapp ausgewählt unter Aspekten Religionspädago-
aussagekräftig auf die gegenwärtige Wirk- gik. Taschentutor. andenhoe Ruprecht,
ichkeit ezienen. Vielen Christen und j Göttingen 1976 Brosch. IM 17.50,
Bar dem inen oder anderen Nichtchristen Ein Taschentutor ist eine hochschuldidaktische
wird diese kleine Schrift ine konkrete Arbeits für Studierende, die ihnen zum
Orientierungshilfe bieten. Erwerb des Lernstoffes das Grundwissen ın
Wien 0Se Lange diesem Fach vermitteln soll Er iıst gedacht

als Begleiter des Studenten Lernprozeß
VO'  »3 der ersten Übung, bzw. Vorlesung bis hin

PAKESCH ERICH (Hg.), Examen, dem in Stichwörtern Un-
Wenn die Kinder erwachsen SIN Die
Ehe in der nachfamilialen Phase. (112.) Ty- terlagen ur  . Wiederholungen Un Übe

Stoffwissens ietert. Fr ist
rolia, Innsbruck 1977, art. lam 140.—, fungen des

verschiedenfarbigen, zusammengeklebten
Der Titel iFt ein aktuelles Problem, das Karten aufgebaut, die auch für die einzelnen

wenn sie Theologie bleiben will, am bibli­
schen Evangelium orientierte kritische Theo­
rie der kirchlichen Praxis" (Manfred Jossutis). 
Daß D. im übrigen sehr wohl Praxiserfah­
rung hat und diese auch einzubringen ver­
mag, beweist der sonst freilich nur lose mit 
der Arbeit verbundene Anhang. Die wie 
selbstverständlich „ökumenische" Behandlung 
des Themas ist hervorzuheben. 

Wien Ferdinand Klostermann 

GREINACHER NORBERT, Gelassene Leiden­
schaft. Eine heute notwendige christliche Tu­
gend. (Kritische Texte 15) (93.) Benziger, 
Zürich 1977. Kart. DM/sfr 10.80. 
Die Zeit der großen Konzepte und Initiati­
ven in der politischen Theologie ist vorbei, 
in Gesellschaft und Kirche breiten sich Ermü­
dung und Resignation aus. Angesichts der 
großen Gefahr der inneren Emigration, ange­
sichts auch der Gefahr von Ideologisierung 
und Intoleranz will dieses Buch mit der 
Losung „Gelassenheit'' den Fanatismus auf­
fangen und mit der Darstellung der „ge­
lassenen Leidenschaft11 neue Motivation aus­
strahlen. 
In mehreren Kap. wird in leicht verständ­
licher Sprache der Anspruch gelassener Lei­
denschaft für verschiedene Lebensbereiche 
konkretisiert: Vorgegeben ist zunächst die 
„Konkrete Gesellschaft" (13-17}, hier die 
besondere Situation der BRD. Konkret wird 
das Engagement des Christen durch die nüch­
terne und unermüdliche Mitarbeit in den 
„politischen Parteien" (18-26), wobei die 
„Parteilichkeit'' J esu den Maßstab für die 
Parteilichkeit der Christen und der Kirche 
bildet. Gedanken über den jeweils inter­
essensgebundenen Standort in der „Wissen­
schafr (40-46}, über die Zusammenhänge 
von Wahrheit und Interesse, Theorie und 
Praxis leiten auf die Bereiche „Arbeit und 
Beruf" (47-51), ,,vertraute Personen" (52-56) 
und „eigene Identität'' (57-62) über. Im 
Schlußteil befaßt sich das Buch mit den spe­
zifisch christlichen Konsequenzen der Dialek­
tik Leidenschaft und Gelassenheit. Die Re­
flexion über „Gott" {63-69), über die „Sache 
Jesu11 (70-80} und über die „Kirche" (81-89) 
lassen des Vf. Fähigkeit erkennen, oft ge­
hörte oder vergessene Bibelstellen - gut und 
knapp ausgewählt - unter neuen Aspekten 
aussagekräftig auf die gegenwärtige Wirk­
lichkeit zu beziehen. Vielen Christen und so­
gar dem einen oder anderen Nichtchristen 
wird diese kleine Schrift eine konkrete 
Orientierungshilfe bieten. 

Wien Josef Lange 

JÄGER ALOIS / PAKESCH ERICH (Hg.), 
Wenn die Kinder erwachsen sind . . . Die 
Ehe in der nachfamilialen Phase. (112.) Ty­
rolia, Innsbruck 1977. Kart. lam. S 140.-. 
Der Titel trifft ein aktuelles Problem, das 

die Fachleute seit geraumer Zeit bewegt, von 
den Betroffenen meistens aber noch nicht als 
Problem erkannt wird: Durch die Verlänge­
rung der durchschnittlichen Ehedauer und die 
Tatsache, daß sich die Kinder früher selb­
ständig machen, ergibt sich eine Herausforde­
rung für die Ehepartner, ihre Partnerschaft 
so zu kultivieren, daß sie auch dann befriedi­
gend gelöst werden kann, wenn die „Phase 
Familie" zu Ende geht und Ehe bleibt. 
Im Buch sind die Referate de!' Tagung „Die 
Ehe im Alter" (November 1975) abgedruckt. 
Damit ist schon eine Schwäche des Bd. ange­
deutet: Titel und Inhalt stimmen nicht ganz 
überein. Im Sinne des Buchtitels werden auch 
die Überschriften der Referate zum Teil ver­
ändert. ,,Zur Soziologie der Ehe im Alter" 
hieß es bei der Tagung, im Buch: ,,Zur So­
ziologie der Ehe in der nachfamilialen 
Phase". Da der erste Teil der nachfamilialen 
Phase bei vielen Ehepaaren heute schon in 
einem Alter bewältigt werden muß, in dem 
man noch nicht von der „Ehe im Alter'' spre­
chen kann, sollte hier besser eine saubere 
Unterscheidung getroffen werden. Trotzdem 
bietet das Buch viele wertvolle Mosaiksteine 
zu einem Problembereich, der auf weite 
Strecken hin erst noch genauer untersucht 
werden muß. Herausragend ein Artikel von 
Reiter und Strotzka „Zur Psychotherapie 
und Beratung von Ehekrisen im Alter". Der 
begabte Mitarbeiter von Strotzka hat hier 
Grundsätze zusammengestellt, die deshalb so 
wichtig sind, weil die Anwendung der gän­
gigen Beratungsprinzipien bei älteren Men­
schen geradezu einen Mißerfolg verursachen 
können. Ebenfalls besonders erwähnenswert 
Gastgeber über „Die nachfamiliale Phase 
in theologischer Sicht", ein Artikel, in dem 
besonders Seelsorger und Erwachsenenbildner 
an einem konkreten Beispiel lernen können, 
wie die Pastoraltheologie heute arbeitet. 
Jäger und Pakesch waren von ihren Insti­
tutionen her Veranstalter der Tagung, was 
im Vorwort zum Ausdruck kommt. Pakesch 
hat außerdem noch einen informativen 
Grundsatzartikel, das Einleitungsreferat der 
Tagung, ,,geschrieben". 
Linz Bernhard Liss 

KATECHETIK/PÄDAGOGIK 
ANGERMEYER HELMUT, Religionspädago­
gik. Taschentutor. Vandenhoed< & Ruprecht, 
Göttingen 1976. Brosch. DM 17.50. 
Ein Taschentutor ist eine hochschuldidaktische 
Arbeitshilfe für Studierende, die ihnen zum 
Erwerb des Lernstoffes das Grundwissen in 
diesem Fach vermitteln soll. Er ist gedacht 
als Begleiter des Studenten im Lernprozeß 
von der ersten Übung, bzw. Vorlesung bis hin 
zum Examen, zu dem er in Stichwörtern Un­
terlagen für Wiederholungen und Oberprü­
fungen des Stoffwissens liefert. Er ist 
aus verschiedenfarbigen, zusammengeklebten 
Karten aufgebaut, die auch für die einzelnen 
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